
DIETER

Frieden sSschalien miıt weniger affen
1SCHE und polıtische Überlegungen

Dıe Idee e1INes Konzıils, oder WI1e ann abgeschwächt e1 eiInNEes
konzılıaren Prozesses Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der chöp-
fung geht auf eine dee VOnN Carl Friedrich Von Weizsäcker zurück und 1St
entstanden in der am sehr hektischen Atmosphäre und Dıskussion
den Nachrüstungsbeschluß, der auch in der Kırche unterschiedlichen
Auffassungen geführt hat.

Weizsäcker hat Urzlıc mıt dem 1{e@ „Bewußtseinswandel“ se1ın
Buch veröffentlicht Dort e1i CS; daß dıe uns edrängenden

Themen der Gerechtigkeıit, des Frıedens, der ewahrung der Schöpfung
Uurc gemeınsame Anstrengungen der Vernunfit ÖS sınd. Weıizsäcker

aber gleichzeıtig dus, uUuNseIre polıtıschen Ordnungen, gesell-
schaftlıche: Zustand und UNSCIC seelısche Verfassung machten diese g —_
meılnsame Vernunfit fast unmöglıch Diıese Aussage könnte als res1g-
Nnatıv der als pessimiıstısch verstehen. In diesem Wörtchen fast UNMO -
lich, also nıcht unmöglıch, steckt auch en optimıstıscher Ansatz für eiıne
Lösung der uns bedrängenden Fragen. Dieser Optim1ısmus 1st unverziıcht-
bar nıcht zuletzt für eiınen Chrıisten, WEeNN CI dıe Lösung Sanz schwierI1-
SCI und drängender polıtıscher Sachfragen herangehen ıll

Dıietrich Bonhoeffer hat 1Im re 1943, wenige Monate VOT se1iner Ver-
haftung, eınen Rückblick geschrıeben auf zehn ahre, VOoN 19338 bıs 1943,
und dort In einem Kapıtel über den OÖptimısmus folgendes geESagTt 1st
Klüger, pessimıstisch seInN. Vergessen sınd dıe Enttäuschungen, und
INan steht VOI den Menschen nıcht blamıert da SO ist Optimısmus be1 den
Klugen verpönt. Optimısmus ist In seınem Wesen keıine Ansıcht über dıe
gegenwärtige Sıtuation, sondern eine Lebenskrait, eıne Ta der off-
Nung, andere resignıeren, eiıne Kralft, den Kopf hochzu  en, WEeNnNn
es fehlzuschlagen scheınt, eine ra Rückschläge ertragen, eine
ra dıe die Zukunft nıemals dem Gegner läßt, sondern S1E für sıch in
NSpruc nımmt. Es g1bt auch einen dummen, feıgen Optimısmus, der
verpönt werden muß ber den Optimısmus als ıllen ZUr Zukunft soll
nıemand verächtliıch machen, auch WENN hundertmal ırTt: ist dıe
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Gesundheıt des ens dıe der an nıcht anstecken soll Dıiese Be-
griffsbestiımmung des Optimısmus ISL VON ganz großer Bedeutung, weıl dıe
Dıskussion der letzten re über dıe drängenden Fragen der Rüstung
eutlic gemacht hat daß CN viel Optimısmus g1ıbt aber viel
viel ngs leiıder auch kIirc  ıchen Bereich Im christlıchen Glauben
darf jedoch begründeter UOptimısmus nıcht verwechselt werden mıt INan-

gelndem Problembewußtsehnn sondern muß CIn Ansatzpunkt für dıe NOL-

wendıgen Problemlösungen SCIN Heute gx1bt CS Bereich der Sıcherheits-
polıtık und der Abrüstungspolıutik beı dem ema „Wıe können WIT TI1e-
den für dıe Zukunft sıchern auch mıL WCN1L8CI Waffen?‘ durchaus hoff-

ungsvolle Zeichen Spätestens SEIL dem Vertrag der Vereinigten Staaten
VOINN Amerıka mıt der Sowjetunion über dıe Vernichtung der atomaren Mıt-
telstreckenwaffen iSt dıe Untergangsstimmung, dıe Anfang der achtzıger
Jahre der Bundesrepublık eutschlan viel mehr als anderen westlı-
chen Ländern verbreıtet wıeder gewichen

DIie Dıskussıon dıie WIT Anfang der achtzıger F Zusammenhang
mıl dem erwähnten Nachrüstungsbeschluß über dıe Sıcherheitspolitik hat-
ien teilweıse unerträglich geworden weıl Emotionen dıe notwendıge
sachlıche Dıskussıion verdrängt hatten ESs kam auch der Kırche ZUT Ver-
absolutierung VON Meınungen bıs hın ZU[ Feststellung des Status Confes-
S1ONI1S be1ı den Reformierten Es wurde völlıg übersehen daß Cr nıcht
dıe Fragen des aubens S1INE, sondern dıe Frage, Was onkre-
ien polıtıschen Sıtuation der richtige Weg ISL entsprechenden 1 >
SUuNgCH kommen Legıtım War elbstverständlıch der Streit und dıe Aus-
eınandersetzung dıe riıchtigen Wege aber 6S WaTr nıcht legıtım SC11NC

Meınung verabsolutieren

on der amalıge Nachrüstungsbeschluß der Ende der sıebzıger ahre
gefaßt worden War hatte dıe ılosophıe leıder der Ööffentlıchen DIs-
kussıon der Bundesrepublık nıcht VON en gesehen nıcht Auf-
rustung kommen sondern ersien wichtigen chrıtt unterneh-
INEeN kontrollıerten Abrüstungsmaßnahmen auf beıden Seıten
kommen, den Frieden sıchern mıiıt WECN1£CI alfen 1e6ser eschHliu
hatte nıcht das Ziel, daß der Westen zusätzlıch aufrüstet, sondern il wollte
dıie SowjJetunion bewegen, Teıl iıhrer UÜberrüstung wegzunehmen. Es

sehr eıgenartıg, daß dıe Diskussion fast ı1115 Absurde beı uns gesteigert
worden 1St Es gab nämlıch auch manchen Teılen der Kırche Leute dıe
mehr ngs hatten VOI noch Sal nıcht aufgestellten westliıchen Raketen als
VOI den Jängst Zielrichtung Westen installıerten Ööstlıchen Raketen
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Dıe Evangelısche INC In Deutschland versuchte 1Im re 1981, mıt
der enkKschrı „Frıeden wahren, Ördern und erneuern“ dıe Dıskussion
versachlıchen; S1C. ist heute VO  j derselben Aktualıtät WwIe VOT sıeben Jah-
IO  - Es er In der Eınleitung: „Frıeden wahren, fördern und

ist eine Aufgabe, dıe der Grundrichtung der chrıstliıchen Bot-
schaft entspricht. Dıe Verkündıgung des Evangelıums Ist VON der Versöh-
NUN® ermutıgt und stärkt dıe HC nach egen des Friıedens den
Menschen. Im den Friıeden bringt dıe Kırche dıe Angefochten-
heıt und Wiıdersprüchlichkeıit menschlıcher Friedensbemühungen VOTr Gott
1Im Vertrauen auf seIne Dıe offnung des auDens älßt sıch c
dıe Gefährdung und Verletzung des Friedens In UNSCICI Welt nıcht läh-
NC  - Darum nehmen dıe evangelıschen Christen In uUuNsSserem Land der
orge den Friıeden ebhaft und eiıdenschaftlıch Anteıl und wenden der
Verantwortung für den inneren und außeren Friıeden große Aufmerksam-
keıt Zzu Und bezogen auf dıe damals aktuelle S1ituation: AMIE Kammer
(für Oltfentliche Verantwortung, dıe diese EeNKSCHTr1L ausgearbeıtet hat)
gelangte der Überzeugung, daß eine Begegnung des Wettrüstens und
NECUEC Anstrengungen für eINe Abrüstung der Rısıken der Rüstungs-
echnık vorrang1g Sınd. S1e erkannte aber auch dıe Schwierigkeiten, eıne
Rüstungsbegrenzung verwiırklıchen, In der das miılıtärische eiıchge-
wıicht der gewahrt bleiben soll In der Kkammer errscht keıne FEın-
mütigkeıit darüber, ob eshalb Jetzt e1n un erreicht SC1, den Schritten
ZUT Rüstungsbegrenzung auch auf Kosten des mılıtärischen eiıchge-
wıchts unbedingten Vorrang geben Es besteht aber große Übereinstim-
INUuNg darüber, daß eiıne zukunfitsweisende Lösung der Rüstungsproblema-
tiık 1Ur 1Im ahmen einer polıtıschen Ordnung des Friedens gefunden WCI-
den ann  .6

Darum ist CS etzten es in den Auseımandersetzungen gCN, e1-
gentlıc bıs heute Ist richtig oder vielleicht christlich geboten,
eiıne Polıtik Z verfolgen, dıe auf Vorleistung gerichtet 1st In der offnung,
daß Urc Vorleistung auch dıe andere Seılite A entsprechenden achfol-
genden gleichen Schritten kommt, oder 1st ıchtig und dıes Wääal dıe
Grundlage der Polıtik der VOT 0872 amtıerenden Regijerung auf Gileich-
gewicht bestehen und eıne dUSSCWOLCNC Vereinbarung beıder Seıten
zur Sıcherheıit beıder Seıten anzustreben? Was damals mıiıt der Phılosophie
des Nachrüstungsbeschlusses VOonNn westlicher Se1ite ewollt WAäl, ämlıch
wenıger alfen Kommen, nıcht einer Aufrüstung, hat sıch NıC
sofort Im Jahr 083 da kam CX zunächst L der Nachrüstung aber
bereıts einıge re später glücklicherweıse durchgesetzt Es ann nıcht
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verschwıegen werden, daß daran dıe NCUC Polıtık der SowjJetunion
Gorbatschow ah 1985 wesentlichen Anteıl hatte Der NCUC sowjetische (je-
neralsekretär Gorbatschow hat be1 Amtsantrıtt 1985 erkannt, daß dıe SO-
wJjetunion schon Adus eigenem Interesse ıhre Polıtik der Überrüstung een-
den mußte, weiıl S16 dus miılıtärischen Gründen nıcht notwendıg ist und dıe
sowJetische In den Rum führen würde. Dies Wäar der wiıich-
t1ge TUN afür, dal; WIT glücklicherweise abh 985 einer Sıtua-
103n der Weltpolıtı und der Sicherheitspolitik gekommen sınd und schrıtt-
WweISsSe Sıcherheit nıcht Uurc Überrüstung mıt immer mehr affen, SOMN-
dern Sıcherheit mıt wenıger affen erreichen können.

Dazu mußte natürlıch kommen, daß auch der amerıkanısche Präsıdent
KReagan, der ursprünglıch, se1t seiınem Amtsantrıtt 1980, eiıne andere Polı-
tik verfolgte, eınsah, daß auch dıe Veremigten Staaten ıhren Beıtrag le1-
StenNn mMussen SO Ist CS dem INF-Abkommen ZUT[ Vernichtung der Miıt-
telstreckenwaffen gekommen. Der entsche1ıdende Durchbruch In diıesem
Vertrag besteht darın, daß nıcht eın Oommen geSCHIOSSEN worden Ist, In
dem eı Seıiten sıch bezüglıch der Anzahl der affen auf Ööherem
Nıveau als vorher ein1ıgen, sondern daß eiıne SaNZc Waffenkategorıie VCOI-
nıchtet wırd. Gleichzeiltig werden Verifıkationsmaßnahmen, ontrollmaß-
nahmen, Überwachungsmaßnahmen beschlossen, damıt dıe Oommen
nıcht NUr auf dem Papıer stehen, sondern tatsächlıch VO beıden Seılıten
kontrolher: werden und Zu Erfolg führen können. Dıeses Oommen 1st
der entscheıidende Schritt, das auch für den Chrısten gebotene
Ziel der Abrüstung und des Friedens mıt wenıger alfen erreichen.
Natürlıch muß INan sıch als Realıst darüber 1Im aren seIN, daß CS 1Ur e1in
erstier Schriutt ist, weiıl auf dıese Weıise I11UI T1 Prozent der bestehenden
Atomwaffen vernichtet werden und nıcht dıe anderen Prozent. Miıt
dıesem ommen 1St erreicht worden, daß WIT weıteren Fortschrıitten
kommen.

Im auflfe. der nächsten re wırd 6S Im Sınne des Friıedens mıt wenıger
affen Tre1l wesentliche Bereiche gehen Dıie beıden Weltmächte VCI-
andeln über eıne fünfzıgprozentige Reduzıerung der Interkontinental-
raketen, über eıne völlıge Vernichtung der chemischen affen, über eine
Reduzierung der konventionellen alten Eın großer Fortschritt ISt, daß
Verteidigungsminister Scholz Urzlıc beı einem Besuch in Oskau en
Refierat VOI sowJetischen Generalstabsoffizieren halten konnte. Hıer sınd
Entwıcklungen im ange, dıe noch VOT kurzer Zeıt völlıg unden g -

waäaren Dıie sowJetusche Seılte erkennt jetzt 1Im konventionellen Be-
reich d daß sS1e eınen Vorteil hat, daß 6S also nıcht NUur dıe Reduzıie-

161



rung VO Rüstungen geht, sondern dıe sogenannte asymetrıische edu-
zıerung. Dıe SowjJetunion gx1ibt daß S1C in bestimmten Bereichen eiıne
Überrüstung hat, und ist bereıt, 1ImM Rahmen VON Abrüstungsmaßnahmen
VOoN West und Ost in bestimmten Bereichen mehr abzurüsten als 1m We-
sten

Darüber hıinaus g1bt weıtere ntwıcklungen zwıschen Ost und West,
das Ziel Frieden miıt wenıger affen erreichen.

Man ist sıch auf beıden Seıten darüber eIN1g, daß 6S eine Beseıutigung
der Ungleichgewichte geht, aber auf nıedrigerem Nıveau. Darüber hınaus
soll dıe Fähigkeıt der eınen der anderen Seıite einem Überraschungs-
angrı der ZUuUr raumgreıiıfenden Offensive unmöglıch werden. Dies wırd

einer Definıtion der jeweılıgen Verteidigungs- und Miılıtärdok-
tTın führen Diıe gegenwärtige sowJetische Mılı  oktrın ist nıcht eiInge-
stellt auf Defensive, sondern auf Öffensive, auf Raumgewiınn. ber auch
dıe sowjJetische Seıte erkennt Jetzt an, daß WIT einer defensiven Verte1-
dıgung kommen mussen
e1 Seıten werden immer mehr erkennen, daß Sıcherheit in uUuNsCICI

heutigen Zeıt und auch in der Zukunfit In einer atomar gerusteten Welt
nıcht mehr uUurc Überrüstung gegeneinander erreichen ISt, sondern NUr
uUurc dıe Erkenntnis, daß alle Staaten Dr  1SC einer Sıcherheıitspart-
nerschaft verpflichtet sınd. der anders ausgedrückt: daß alle sıch Orlen-
ti1eren mMussen der Überlebensgemeinschaft, weiıl keıiner den anderen
bezwingen kann, denn der ICg des eınen über den anderen ist nıcht mehr
möglıch und jede kriegerische und atomare Auseinandersetzung würde in
der Vernichtung er enden.

Dies sınd eINıgE Stichworte dus der aktuellen sıcherheıitspolıtischen DIis-
kussiıon innerhalb und zwıschen den Mılı  ündnısse: Es sınd nıcht ab-
strakte idealıstiısche GCN. weıt abgehoben VON der polıtıschen Realıtät,
sondern S1E finden bereıts Eıngang in dıe uellen polıtıschen Diskuss10o-
NCN be1l Verhandlungen zwıschen West und ÖOst, In dıe Überlegungen In
den Paktsystemen des Warschauer aktes und der ATO

Über diıese miılıtärischen Fragen hınaus, dıe gleichwohl sehr wichtig
sınd, muß aber immer deutlıcher werden, daß letzten es der Frıeden
nıcht miılıtärıisch erreichbar 1SL, sondern NUr polıtısch. Und 6S 1st auch
notwendıg, daß der Frı  ensbegriff nıcht verkürzt wırd. Zum Frieden g -
hört auch soz1lale Gerechugkeıt, eıne gerechte Weltwirtschaftsordnung. In-
sofern 1st auch dıe Themenstellung des konziılıaren Prozesses nıcht 1Ur auf
riıeden verengtT, sondern in der Kombinatıon Frıeden, Gerechtigkeıit und
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Bewahrung der Schöpfung richtig und wıichtig Es darf der Begrıiff des
Friedens nıcht beschränkt werden auf miılıtärische Sıcherheit der brü-

Dies muß VOI em be1 uns in eutschlan immer wıeder I1-
über der Regijerung der DDR, der SED gesagl werden. Dıie SED versucht
se1it Jahren, den Friıedensbegriff auf dıe Fragen der mıiılıtärı-
schen Abrüstung Wır mMussen immer wıeder eutlic machen, daß der
Begriff des Friedens nıcht NUTr eine rage des Friedens nach außen ISt, der
Abwesenheı1 VON Krıeg, sondern auch des Verhältnisses eInes Staates
seinen Bürgern, VOI em also eıne rage der Menschenrechte. Zu einer
internatiıonalen Friedensordnung kommen WIT urc mehr wirtschaftlıche
Kooperatıon zwıschen West und Öst, aber auch zwıschen ord und S5Üüd,
UurcC. mehr kulturelle Kooperatıon. Je dıe Verbindungen, dıe Ge-
spräche, dıe Kontakte, dıe Verträge zwıschen den verschıedenen Bündnıs-

sınd, JC stärker 1st der Friıeden gesichert.
Christen mMussen bel der Friedensdiskussion immer fragen: Wıe geht dıe

egıerung mıt iıhren Bürgern um? Insofern gehört der Ruf nach der Ge-
währung elementarer Menschenrechte Zu Begrıff des Friedens. Es muß
noch mehr als bısher erkannt werden, daß Frıiıeden uUurc Polıtik und nıcht
Uurc 1lı geschaffen wırd, wichtig dıe Sicherheitsiragen se1n MO-
gCcHh Dıie oben zıtierte CENKSCHT1L der EKD Aus dem Jahr 981 Sagl
er „Dıe icherung und Erneuerung des Friıedens den Völkern
ann nıcht alleın und nıcht auf Dauer uUurc milıtärische Gewaltmuiuttel
gelıngen Darum gebiletet 6S dıe heutige weltpolıtische Sıtuation, den Vor-
Ian eiıner umfassenden polıtıschen Sıcherung des Friıedens VOI der mıiılıtä-
riıschen Rüstung wlederzugewınnen.”

Und ZU[T CANArıiısÜüichen OÖrjentierung in der Friıedensaufgabe Sagl dıe enk-
chrıft „DIe CNrıstlıiıche Kırche hat dıe Aufgabe, dıe offnung des lau-
bens stärken angesıichts der Angste, die In der heutigen weltpolıtischen
Lage überall aufbrechen. Als Christen verschlıeßen WITr nıcht dıe ugen
VOTr den Verletzungen und Gefährdungen des Friedens. ber WIT verlassen
uns darauf, daß dıe Erfahrungen der Gewalt, dıe dıese offnung wıder-
egen scheinen, nıcht das letzte Wort eNalten werden Nur WeTI offnung
hat, hat auch ©  1t für konsensfähige Lösungen der TrObDleme, dıe uns heute
ängstigen. Friıeden wahren, Ördern und CINCUCIN, ist dıe VOoNn
Christen geforderte Antwort auf den Frıeden, den Gott in Jesus Christus
verheißen hat. Auf se1ne gnädıge Z/usage hın antwortien WIT mıt dem Zeug-
NIS des aubDens dıe Versöhnung Gottes mıt se1iner Welt.“

Dıese Orilentierung sollte VO  —_ Christen stärker als bısher aQus der ET-
kenntnis heraus werden, daß dıe TODIleme der Welt immer
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schwiıerıger werden, für den einzelnen immer undurchschaubarer miıt der
olge, daß dıe OÖrlentierungslosigkeit wächst, und die Menschen auch das
Gefühl aben, daß vorhandene polıtısche Konzepte bısheriger Art INan-

gelnde Glaubwürdigkeit aufweısen. Deshalb ollten gerade WIT als (CAr:
sSteN, unabhängıg in welcher Funktion WIT uns efiınden, eutlic machen,
daß Frieden mehr ist als Sıcherheit. In Jesaja e1 „Frıeden ist dıe
Frucht der Gerechtigkeit.“ Frucht Ist Dynamıiısches, Frucht wächst,
und auch der Frieden muß wachsen. Wır werden nıe einen iıdealen NAZU-
stand erreichen, aber WIT mMussen uns darum bemühen, daß mehr Frieden
entsteht und dıe Dynamık des Rüstungswettlaufs ersetzt wiırd nı eıne
Dynamık des Frıedens, eiıne Formulierung, dıe aps Paul bereıts In
der Weıhnachtsbotschaft 1963 verwendet hat Es geht den Vorrang der
polıtıschen Friedenssicherung VOT eiıner reinen miılıtärıschen: enn affen
können dıe Aufgabe der Friıedenssicherung weder ethıisch noch polıtısch
rfüllen uch dıe re VO gerechten rieg ist in der gegenwärtigen
rüstungstechnıschen Sıtuation längst uberho

In der Stuttgarter Erklärung er christliıchen Kırchen auf dem en
der Bundesrepublık, dıe sıch 1Im Oktober 1988 mıt dem konzılıaren Prozeß
befaßt aDen, e1 ÖS 55  rieg darf nach Gottes ıllen nıcht sSe1nN. Notwen-
dıg ist eine re VO gerechten Frieden SOWIE konkrete alßnahmen der
Aussöhnung, der Vertrauensbildung und der Solıdarıtät.“ Hıer hat INan
siıch einstiımmı1g 1Im Konsens, und den Konsens geht CS Ja auf eıne
gemeınsame rklärung geemigt. Es geht für den TIisten letztliıch be1l der
ematı Friıeden, Gerechtigkeiut und Bewahrung der Schöpfung den
au der Feindschaft, dıe cCNrıstliıche Botschaft für dıe Welt, WIE
6S 1im Epheserbrıief in Kapıtel e1 Friıeden in und uUrcC Christus ist da-
UurcC gekennzeıchnet, daß CI dıe Mauer zwıschen den Menschen, nämlıch
dıe Feindscha eingerissen hat Dıie Überwindung der Feindscha ZWI1-
schen den Völkern und auch dıe Überwindung der Feindscha in den
einzelnen Völkern und Staaten und Gesellschaften ist dıe zentrale Bestim-
mungsgröße für chriıistliches Handeln 1ImM Sınne der Versöhnung und im
Sınne des Friedens.

Wo Treu und Glaube aufhören, da muß das Regıeren auch e1in Ende en
(ott uns Deutschen! Martın Luther


